Feuer
Das Knistern eines Feuers. Schon als kleines Kind war ich fasziniert von diesem Element. Osterfeuer und Sonnwendfeuer hatten für mich somit immer eine besondere Anziehungskraft.

Holz, wenn es zu brennen beginnt, knistert zuerst ganz deutlich wahrnehmbar. Mit der Zeit verschmort es langsam und das knistern wird schwächer. Jedoch hat jedes Feuer, selbst wenn es schon fast abgebrannt ist eine ganz gewisse Ausstrahlung und einen Zauber.
Alles, das verbrennt klingt anders. Ja man könnte fast eine Wissenschaft daraus machen, die Empfindungen eines Menschen beim Verbrennen unterschiedlichster Dinge zu untersuchen.

Das Knistern eines Lagerfeuers verbinden die meisten Menschen mit gemütlichem Beisammensein, Wärme und Geborgenheit. Nicht umsonst würde im Volksmund von der so genannten „Lagerfeuerromantik“ die Rede sein. 
Diese Romantik entsteht durch das Zusammenspiel von Natur, Wärme und Geborgenheit kombiniert mit unendlicher Freiheit. 
Doch was wäre ein „stummes“ Feuer? Hätte es auf die Menschen dieselben Wirkungen wie ein knisterndes, manchmal knallendes, in einem gewissen Rhythmus „singendes“ Feuer? Wohl kaum. 
Nicht umsonst schätzen Menschen, insbesondere Verliebte, das stille Sitzen beim Lagerfeuer, um diesem Schauspiel beizuwohnen.

Feuer, auf der einen Seite hat es eine so große Zerstörungskraft und wird von allen Lebewesen gefürchtet. Auf der anderen Seite hat es diese ganz spezielle Mystik, diese ganz spezielle Aura, die es für uns Menschen so anziehend und „schön“ macht.
Es genau diese eigene „Musik“ des Feuers, zu der seine Flammen tanzen als wäre es eine „einstudierte Choreographie“, die auf uns Menschen so eine große Faszination ausübt.

